
Die Sudetendeutsche Akademie 
der Wissenschaften und Kün-
ste in München ehrte zwei ver-
diente Mitglieder: Der frühere 
Akademiepräsident Eduard Hla-
witschka hatte am 8. November 
seinen 85. Jahretag, Altvizeprä-
sident Georg Knittel am 3. No-
vember den 95. Geburtstag fei-
ern können. Nun wurden beide 
bei dem Festkolloquium nach-
träglich im Sudetendeutschen 
Haus gefeiert. Die musikalische 
Umrahmung lieferten Armin Ro-
sin und Dietmar Gräf, beide Mit-
glieder der Klasse der Künste 
und Kunstwissenschaften der 
Akademie.

Ein Mitglied der Geisteswis-
senschaftlichen Klasse, Hans 

Michael Körner, hielt die Lauda-
tio auf seinen „Klassenkamera-
den“ Eduard Hlawitschka. Unter 
dem Titel „Historiograph der Ka-
rolinger, Ottonen und Salier“ re-
ferierte Körner über das Leben 
des Historikers aus Dubkowitz 
im späteren Kreis Leitmeritz, wo 
Hlawitschka 1928 geboren wur-
de. Nach Stationen als Luftwaf-
fenhelfer und russischer Kriegs-
gefangener sei Hlawitschka aus 
seinem Heimatdorf in die SBZ 
vertrieben worden. Dort habe er 
1948 in Rostock das Abitur ab-
gelegt und anschließend in Ro-
stock, Leipzig sowie nach der 
Flucht aus der „DDR“ in Freiburg 
im Breisgau studiert. In Freiburg 
habe er sich 1956 mit der Dis-
sertation „Franken, Alemannen, 
Bayern und Burgunder in Obe-
ritalien (774–962)“ zum Dok-
tor der Philosophie promoviert. 
„Sein Studium verdiente er sich 
teilweise als Tramschaffner“, er-
läuterte Körner anerkennend. 

Im Jahr 1965 habe Hlawitsch-
ka sich an der Universität des 
Saarlandes habilitiert. „Von 1969 
bis 1975 lehrte er als Professor 
Mittelalterliche Geschichte an 
der Universität Düsseldorf. Dann 
folgte er einem Ruf auf einen 
Lehrstuhl für Mittlere und Neu-
ere Geschichte der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität München, 
den er bis zu seiner Emeritierung 
innehatte“, faßte Körner den wei-

teren Werdegang des Historikers 
zusammen. „Als einer der ersten 
wurde er im November 1979 zum 
ordentlichen Mitglied der Gei-
steswissenschaftlichen Klasse der 
Sudentendeutschen Akademie 
der Wissenschaften und Künste 
berufen, deren Präsident er von 
1991 bis 1994 war, und 1987 wur-
de er mit demSudetendeutschen 
Kulturpreis für Wissenschaft aus-
gezeichnet.“ Auf einige der gro-
ßen genealogischen Werke Hla-
witschkas ging Körner etwas nä-
her ein.

Körner faßte das leistungsvol-
le, vielbewegte Leben des Alt-
präsidenten so zusammen: „Als 
Historiker und Genalogiefor-
scher hinterließ Hlawitschka er-
hebliche Spuren in der Mittelal-
terforschung und ein Werk von 
staunenswerter Dimension.“ Der 
Laudator selbst wurde 1947 in 
Eschlkam/Kreis Cham geboren 
und stammt aus Neumark/Kreis 

Markt Eisenstein gleich hinter 
der Grenze im Böhmerwald. Knit-
tel war Professor für Didaktik der 
Geschichte an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität München 
und kritisierte, daß in den Zeiten 
allgemeiner Begeisterung für das 
Mittelalter in den schulischen 
Lehrplänen für den Geschichts-
unterricht die Behandlung dieser 
Epoche immer stärker beschnit-
ten werde.

Nach einem musikalischen 
Zwischenspiel berichtete Wal-
ter Wunderlich, Mitglied der Na-
turwissenschaftlichen Klasse der 
Akademie, über das Leben von 
Georg Knittel. Er zeigte die „Sta-
tionen eines Tragwerksplaners 
und Hochschullehrers“ als Po-
werpointpräsention, bei der die 
Zuschauer viele von Knittels Bau-
werken im Bild sehen konnten. 
Die Bilderschau begann in Prag, 
wo Knittel 1918 zur Welt kam. 
Dort habe der exzellente Schüler 

trotz des frühen Todes seines Va-
ters im Jahr 1929 die Technische 
Hochschule besucht, an der er 
das Studium des Bauingenieur-
wesens 1941 abgeschlossen ha-
be. Nach dem Krieg mit Einsatz 
im Rußlandfeldzug sei er 1946 
Assistent und Oberingenieur 
am Lehrstuhl für Massivbau der 
Technischen Hochschule Mün-
chen geworden. Diese habe ihn 
1949 mit der Dissertation „Über 
die Berechnung freitragender 
kontinuierlicher Zylinderscha-
len“ zum Doktor der Ingenieur-
wissenschaften promoviert. 

Danach sei er bei einer Baufir-
ma in der Tragwerksplanung tätig 
gewesen, wo er mit dem Entwurf 
und der technischen Bearbeitung 
zahlreicher weitgespannter Brüc-
ken- und Hallenbauten betraut 
gewesen sei. Mit der Konstruk-
tion der Rheinbrücke in Worms, 
der Moselbrücke in Koblenz und 
dem Hallenschwimmbad Wup-

pertal habe er glänzen können. 
1957 sei Knittel als ordentlicher 
Professor auf den Lehrstuhl für 
Statik und Baukonstruktionen 
der Technischen Hochschule als 
Nachfolger seines Prager Lehr-
meisters Richard Guldan berufen 
worden. 1965 bis zu seiner Emeri-
tierung habe er den Lehrstuhl für 
Baustatik der Technischen Hoch-
schule München innegehabt. „In 
Bayern reihten sich weitere be-
deutende Bauten in das Lebens-
werk des Statikers ein wie der Pa-
ketpostbahnhof in München und 
die Skiflugschanze in Oberst-
dorf“, rühmte Wunderlich seinen 
eigenen Vorgänger am Lehrstuhl 
für Statik an der TU München. 

Knittel habe 1979 zu den Grün-
dungsmitgliedern der Sudeten-
deutschen Akademie der Wis-
senschaften und Künste gehört 
und 1981 die Ritter-von-Gerst-
ner-Medaille der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft für ver-

diente Techniker und Wissen-
schaftler erhalten. „Knittel ist ein 
Mensch des statischen Gespürs, 
einer unerläßlichen Gabe für ei-
nen Tragwerkskonstrukteur“, 
faßte Wunderlich zusammen, 
der 1931 in Asch zur Welt kam. 
Der Laudator dankte den Jubila-
ren für ihr Lebenswerk und ihren 
Gattinnen für deren treue Unter-
stützung.

Vor den ausführlichen Würdi-
gungen, über die beide Geburts-
tagskinder sich sehr freuten, hat-
te der jetzige Präsident der Aka-
demie, Rudolf Fritsch, herzlich 
alle Gäste, die Akademiemitglie-
der und die Klangkünstler be-
grüßt. Die Ehrung wurde von fei-
nen Klängen verschönt: Armin 
Rosin und Dietmar Gräf, beide 
Mitglieder der Klasse der Kün-
ste und Kunstwissenschaften der 
Akademie, spielten „Passepied“ 
und „Arieta“ von Johann Adolph 
Hasse (1699–1783) und das „Al-
legro für Armin“, das der Falke-
nauer Komponist Willibald Görl 
(1909–1987) für seinen Egerlän-
der Landsmann Rosin kompo-
niert hatte.

Bei den drei Musikstücken 
waren Rosin an der Posaune und 
Gräf am Flügel in perfekter Weise 
aktiv, was mit viel Beifall belohnt 
wurde. Der Jubel galt jedoch 
auch den großen Leistungen der 
beiden Altakademiepräsidenten, 
in deren Namen sich Hlawitsch-
ka herzlich bedankte. 

Susanne Habel

Die Ermordung von Franz Fer-
dinand d‘ Este, der 1914 Thron-
folger des Habsburgerhauses 
war, am 28. Juni 1914 in Sara-
jevo steht am Anfang jeder Er-
zählung über den Ersten Welt-
krieg. Verschwörungstheorien, 
Mythen und Legenden ranken 
sich bis heute nicht nur um das 
Attentat, sondern auch um das 
Leben dieses Mannes, den erst 
der Selbstmord des Kronprin-
zen Rudolf zum österreichischen 
Thronfolger gemacht hatte. 

Soeben erschien die neue Bio-
graphie „Franz Ferdinand“, 

in der auch neue Einblicke in die 
Vorgeschichte des Kriegsaus-
bruchs 1914 gegeben werden. 
Das Buch untersucht, wie es 
Franz Ferdinand gelingen konn-
te, trotz mangelnder Ausbildung 
und starker privater Differenzen 
mit seinem Onkel, Kaiser Franz 
Joseph, seinen Machtbereich so 
weit auszudehnen, daß in den 
letzten Jahren vor dem Ersten 
Weltkrieg keine Entscheidung 
ohne sein Einverständnis getrof-
fen werden konnte. 

Der Autorin, Alma Hannig, 
wirft hier mit Hilfe bislang unbe-
kannter Quellen aus der direkten 
Umgebung des Thronfolgers ei-
nen neuen, spannenden Blick auf 

seine private Interessen und sein 
politisches Handeln.

Die Historikerin Alma Han-
nig lehrt Neuere und Neue-
ste Geschichte an der Friedrich-
Wilhelms-Universität Bonn. Sie 
forscht vor allem über die Ge-
schichte Österreich-Ungarns, die 
Diplomatiegeschichte und den 
Adel im 19. Jahrhundert. Nun 
wählte sie sich einen herausra-
genden Vertreter der damaligen 
Zeit für ihr Porträt.

Auf Einladung der Heimatpfle-
gerin der Sudetendeutschen, Zu-
zana Finger, stellte der Küchen-
meister und Kochlehrer Harald 
Saul sein neues Buch im Sude-
tendeutschen Haus in München 
vor: „Noch mehr Familienrezep-
te aus dem Sudetenland. Ge-
schichten, Personen und Rezep-
te einer unvergessenen Zeit“ 
enthält Rezepte aus den meisten 
sudetendeutschen 
Heimatlandschaf-
ten. 

Harald Saul war 
bereits 2009 mit 

seinem Buch „Un-
vergeßliche Küche 
Sudetenland: Tradi-
tionelle Familienre-
zepte und ihre Ge-
schichten“ in Krei-
sen der Freunde 
sudetendeutscher 
Küche in Erschei-
nung getreten. Das 
Erfolgsgeheimnis 
seiner zahlreichen 
Kochbüchern aus 
den ost- und mittel-
deutschen Gebieten 
beruht darauf, daß 
er „Zeitzeugen der 
regionalen Küche“ 
mit ihren Schicksa-

len darstellt. Er präsentiert nicht 
nur eine Rezeptsammlung, son-
dern läßt die Menschen zu Wort 
kommen, die ihm die Familienre-
zepte ihrer Vorfahren überließen. 
Alte Familienfotos und Postkar-
ten runden das besondere Buch-
konzept ab. 

In Sauls neuem Buch findet 
man Rezepte aus dem Erz- und 
Riesengebirge, aus dem Elbtal 

und dem Schönhengstgau, aus 
Prag, Iglau, Mährisch Schön-
berg, Reichenberg und Gablonz. 
Wer Vorfahren aus Böhmen oder 
Mähren hat und sich gern an den 
Geschmack der heimischen Spei-
sen erinnert, wird sicherlich gro-
ße Freude am Schmökern und 
Kochen haben. Aber auch Nicht-
Landsleute, die eine bodenstän-
dige Küche mit einfachen, aber 

natürlichen Zutaten 
mögen, werden auf 
ihre Kosten kom-
men. Das Kochbuch 
sollte auf jedem hei-
matlichen Gaben-
tisch liegen.

Darüberhinaus 
würdigt Harald Saul 
in seinem Buch auch 
Gasthöfe, Restau-
rants und Hotels im 
Sudetenland und 
leistet einen schö-
nen Beitrag zum Ge-
denken an regionale 
Kochkunst und ihre 
Meister. 

Im Publikum im 
Adalbert-Stifter-
Saal befanden sich 
viele Landsleute, 
die Familienrezep-
te und persönliche 
Geschichten beige-

steuert hatten, und die sich über 
die Ehrung der Kochkunst ihrer 
Angehörigen freuten. 

Harald Saul, der als Jugend-
licher gern Historiker geworden 
wäre, arbeitet bereits an weite-
ren regionalen Kochbüchern. Er 
vereint in seinen Büchern per-
fekt das Verständnis gelebter Ge-
schichte mit der Überlieferung 
regionaler Kochkunst. � sh
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Dr. Zuzana Finger mit Küchenmeister Harald Saul.

Harald Saul: „Noch mehr Familien-
rezepte aus dem Sudetenland. Ge-
schichten, Personen und Rezep-
te einer unvergessenen Zeit“. Buch-
verlag für die Frau, Leipzig 2013; 
126 Seiten, 14,90 Euro. (ISBN 978-3-
897983-96-0)

Ein Werk Professor Hlawitschkas.

� Festkolloquium der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste in München

Ein Historiograph und ein Hochbauplaner

Professor Armin Rosin mit Posaune und Dr. Dietmar Gräf am Flügel. 

� Präsentation eines neuen Kochbuchs im Sudetendeutschen Haus

Heimatliche Küchenschätze
� Geschenkidee für Weihnachten

Neue Biographie

Alma Hannig: „Franz Ferdinand. Die 
Biografie“. Amalthea Verlag, Wien 
2013; 320 Seiten, 24,95 Euro. (ISBN 
978-3-85002-845-5)

Präsident Professor Dr. Rudolf Fritsch, Professor Dr. Hans Mi-
chael Körner und Professor Dr.-Ing. Walter Wunderlich.

Professor Knittels Schwimmoper in Wuppertal (1955).

Eva Marie und Professor Dr. Eduard Hlawitschka saßen neben Hildegard und Professor 
Dr.-Ing. Georg Knittel.� Bilder (3): Susanne Habel


